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Alle freuen sich auf den Frühling...  

é ich mich auch! 

Freunde, einiges davon kommt ja bei meinem Frauchen nicht so gut an. Wenn ich es mir recht 
überlege, eigentlich gar nichts davon! Darum freue ich mich am meisten auf die immergrünen 
Verstecke, wohin ich mit meinen Fundstücken blitzschnell verschwinden kann. Der Winter war wirklich 
hart. Durch den Schnee lag ja kaum etwas Fressbares rum. Aber jetzt kommt unsere Zeit:  
 
 
Der Frühling naht mit schnellem Schritt, 
da kommt manch´ Frauchen aus dem Tritt. 
 
Vom Grillring schnell zum Mülleimer sprinten, 
und Frauchen mit der Rute winken. 
 
Das macht Spaß und bringt viel Lacher, 
sie kommt nicht hinterher mit ihrem Winterspeck, 
riskiert sonst einen Hosenkracher.  
 
 
Ich wünsche euch einen wunderschönen Frühling, lange Spaziergänge und immer einen vollen Magen. 
 

Euer Fiete  

J. L. 

ñññññññññññññññññññññññññññññññññññññññññññññññññðñ- 
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Anmerkung der Redaktion  
 

Fiete teilte uns mit, dass er eine Kreativpause einlegen möchte und bittet alle anderen Beagles, von ihren Erlebnissen, Sorgen 
und Freuden zu berichten. Er wird sich gemütlich zurücklehnen und eure Geschichten lesen. 

 
Fietejung, du Berliner Urgestein, lass´ es dir gut gehen! Du hast uns zum Lachen und Nachdenken gebracht. Wir danken dir für 

deine unterhaltsamen Geschichten! 

F -  Freunde der Natur sind mit gefüllten Picknickkörben auf Wiesen 

R  -  Randvolle Müllbehälter in Parks 

Ü  -  Überall liegengelassene Essensverpackungen mit Resten 

H  -  Hilfsbereite Frühlingsspaziergänger, die ab und zu etwas Leckeres durch den Zaun schieben 

L -  Lustige, freilaufende Kinder mit Keksen in der Hand 

I -  Immergrüne Verstecke zum Verspeisen von Fundstücken 

N -  Natürliche Ernährung, dank vieler Jogger im Busch 

G -  Grillringe in Warnemünde finden den Weg zum Strand  
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Viele Hundebesitzer werden sich irgendwann besorgt fragen: Wann wird mein Hund alt? Wie wird es 
ihm dann ergehen und wie gehe ich als Halter damit um?  
 
Wir hatten das große Glück, unsere Mule ganz lange bei uns zu haben. 16 ¼ Jahre alt ist sie geworden 
und rückblickend kann ich sagen, dass die Seniorenzeit von Mule eine ganz besondere Zeit war. Ich 
bin sehr dankbar für diese Erfahrung! Es ist so schön, einem alten Hund all´ die Liebe zurückgeben zu 
können, die er uns gegeben hat und ihn liebevoll zu betreuen. Aber es war auch eine anstrengende 
Zeit, voller Sorgen und mit Zweifeln, das Richtige zu tun. 
 
Unsere Mule war lange fit, gesund und munter. Erste Veränderungen, die uns altersbedingt schienen, 
bemerkten wir um ihren 10. Geburtstag.  

Sie wurde mit Trockenfutter ernährt und war jeden Tag 
mindestens zwei bis drei Stunden mit uns unterwegs, 
meist ohne Leine. Lange Wanderungen, auch bei Hitze, 
waren nie ein Problem. Mit 9 Jahren gewann sie noch 
das jährliche Beaglerennen gegen wesentlich jüngere 
Hunde anlässlich des Sommerfestes unserer 
Landesgruppe!  
 
Sie war der geliebte Mittelpunkt unserer Familie und 
immer bei uns, im Urlaub, auch beim Zelten oder in 
Restaurants. 

Unsere alte Mule - ein ganz besonderer Hund  

Annett Schäffer 

In ihrem 10. Lebensjahr musste Mule zwei 
Operationen hinter sich bringen. Dabei wurden 
mehrere Lipome entfernt, die an ungünstigen 
Stellen saßen. Es bestand zudem der Verdacht 
auf Bösartigkeit, der sich zum Glück nicht 
bestätigte. Nach diesen Operationen mit 
Vollnarkose hatte ich erstmalig den Eindruck, dass 
unsere Mule alt wird. Die Augen begannen sich 
leicht zu trüben, der Ausdruck wurde irgendwie 
müder, die Haare am Kopf noch heller. Plötzlich 
ging es ihr dann sehr schlecht.  

Sie war schlapp, mochte nicht mehr laufen und fressen, trank viel zu viel. Von Vergiftung, Cushing 
Syndrom und Bandscheibenvorfall war die Rede, aber außer schlechten Leberwerten gab es nichts 
Greifbares. Die Ärzte waren ratlos. Mule bekam jetzt selbst gekochtes Leberdiätfutter und 
Leberschutztabletten. Die Leber war zwar vergrößert, aber nicht tumorös und zum Glück ging es ihr 
bald wieder besser, auch wenn die regelmäßigen Kontrollen eine ständige Verschlechterung der 
Leberwerte ergaben. Mule war gemütlicher geworden, aber weiterhin relativ aktiv und ausdauernd. 
 
Zu dieser Zeit zog die kleine Inka bei uns ein, die unseren und auch Mules Tagesablauf tüchtig 
durcheinander wirbelte. Mit der Hartnäckigkeit eines Welpen brachte sie Mule wieder zum Spielen und 
Toben. 
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Die beiden lagen zwar nur äußerst selten zusammen 
in einem Körbchen, aber es war klar, Mule genoss 
den kleinen Kumpel und widmete sich souverän und 
voller Elan seiner Erziehung. Inka und natürlich auch 
wir haben wirklich sehr von Mules Hilfe profitiert!  
 
Leider zog sie sich bei einer der Tobereien einen 
Kreuzbandriss zu, der zum Glück auch ohne 
Operation nach ein paar Wochen ausgeheilt war. 
Seit dieser Zeit bekam Mule regelmäßig 
Grünlippmuschelextrakt.  

Zu dieser Zeit behielten wir einen Welpen aus Inkas 
erstem Wurf - Amanda. Das bedeutete wieder neue 
Unruhe im Rudel und natürlich fragten wir uns, ob 
wir Mule zu viel zumuteten. Hier gab es nun 
Entlastung durch Inka. Schon während der 
Welpenzeit hatte diese die Chefposition im Rudel 
übernommen, ganz nebenbei und ohne Streit. In 
ihrer Position als Mutterhündin war sie sehr 
aufmerksam und achtete auf ihre Welpen. Mule 
konnte sich auf Inka verlassen und schlief in 
bestimmten Situationen einfach ruhig weiter.  

Im März 2006 - Mule war jetzt fast 12 Jahre alt - kamen wir ins BeagleFriends-Forum. Dort erhielt ich 
einige wertvolle Tipps zur Ernährung, insbesondere zur Rohfütterung. Wir begannen zu BARFEN. 
Speziell zugeschnitten auf ihre Leberprobleme, gaben wir Mule viel helles Fleisch, viel grünes 
Gemüse, Hirse und zusätzlich hoch dosiert Mariendistel, verschiedene Vitamine und einige andere 
Zusätze. Die Umstellung auf rohes Fleisch war überhaupt kein Problem, Mule fraß alles mit großer 
Begeisterung. Mit dieser ĂDiªtñ lebte Mule drei weitere, recht gute Jahre. Sie erlebte die zwei W¿rfe 
von Inka mit all dem dazugehörigen Trubel relativ gelassen, hielt sich aber auch - wenn nötig - die 
Welpen energisch vom Leib.  
 
Wir sorgten in dieser Zeit verstärkt dafür, dass Mule ihre Ruhe und ihren Freiraum bekam. Immer öfter 
zog sie sich jetzt auf ihr Plätzchen unter der Treppe zurück. Dabei fiel auf, dass sie es gern kühl und 
hart mochte. Mit Vorliebe lag sie, auch im Winter, auf den harten, kühlen Fliesen, zum Leidwesen der 
ganzen Familie, die es ihr so gern gemütlich und kuschelig gemacht hätte. 

Mules Gehör wurde stetig schlechter und sie schlief 
mehr als sonst, registrierte das Nachhausekommen 
von Familienmitgliedern nicht mehr, war aber sonst 
munter und fidel. Sie war gern im Garten, spielte mit 
ihrem roten Ball und genoss ihre Schnüffelrunden 
durch die Nachbarschaft. 
 
Irgendwann bemerkten wir, dass Mules alte Kumpel 
nach und nach gegangen waren. Alex, Purzel, 
Stellaé.da bekommt man es doch mit der Angst zu 
tun! Auch beim Tierarzt war sie irgendwann der 
Methusalem der Hunde-Patienten. Sie genoss 
diesen Sonderstatus, ja sie nutzte ihn regelrecht 
aus, was das Erbetteln von Leckerlis anging.  

Sie war auch nicht mehr die Erste in der Küche, hörte wichtige Geräusche nicht, andere Dinge wurden 
ihr wesentlicher. Später bei Amandas Erziehung hielt sie sich sehr im Hintergrund. Amanda 
akzeptierte Mules Grenzen und war trotz allem Übermut meistens sehr vorsichtig und zurückhaltend 
ihr gegenüber. Die beiden hatten eine besondere Beziehung. 
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Zwischen Amanda und Mule gab es auch kein 
gemeinsames Kuscheln ï leider. Aber wenn sie  
nebeneinander durch den Garten liefen, ging uns das 
Herz auf. Vergaß Amanda sich doch einmal und 
forderte Mule dann, energisch bellend, zum Spielen 
auf, ignorierte Mule das meistens. Diese 
Nichtbeachtung beherrschte Mule perfekt und sie 
wirkte fast immer bei Amanda! Manchmal lief aber 
auch Mule hinter Amanda her und bellte dabei empört. 
Ich bin sicher, es machte ihr ein bisschen Spaß. 

Mehrmals versetzte uns Mule in ihrem 14. und 15. Lebensjahr kurzfristig in Angst und Schrecken. Wie 
aus heiterem Himmel spuckte sie Unmengen von Blut. Das war eine bedrohliche und sehr 
dramatische Situation. Die Ärzte gingen von Geschwüren an der Speiseröhre oder im Magen aus. Per 
Ultraschall war jedoch nichts zu erkennen und weil wir Mule jeweils nach zwei Tagen wieder recht 
stabil zu Hause hatten, wollten wir ihr weitere Vollnarkosen ersparen und es wurde nicht genauer 
nachgeforscht. Dieses minimale Eingreifen erforderte sehr viel Beobachtung und genaue Absprachen 
ï aber wir waren uns mit den Tierärzten einig und hatten deren Unterstützung. Zum Glück ging es 
Mule bald wieder altersentsprechend gut. 

Irgendwann wurde das Alter jedoch auch 
äußerlich unübersehbar! Unzählige Warzen 
übersäten nun ihren Körper. Früher hatten 
wir vergeblich allerhand Tinkturen 
ausprobiert. Jetzt säuberten und betupften 
wir die Warzen nur regelmäßig mit 
Calendula, denn sie störten weder Mule noch 
uns. Sie gehörten einfach zu ihr, genau wie 
die Lipome, die sich vermehrt breit machten. 
Trotz gleicher Futtermenge verlor sie ständig 
an Gewicht und die Muskulatur baute sich 
ab. Wir mussten die Futtermenge erhöhen 
und auf mehrere kleine Mahlzeiten verteilen.  

Auf die großen Runden kam Mule schon längere Zeit nicht mehr mit. Wir hatten den Eindruck, dass 
es ihr zu viel wurde, denn sie lief nicht mehr zügig mit, sondern schnüffelte ohne Ende, blieb stehen 
oder kehrte einfach um. Darum gab es auch spezielle Mule-Runden, gerne mit Leckerli-Suchspielen 
- die sie bis zuletzt sehr mochte! Wir waren möglichst ohne Leine unterwegs, was aber schwierig 
wurde, denn oftmals lief sie plötzlich so schnell voraus, dass wir kaum hinterher kamen. Auf die 
Pfeife reagierte sie jedoch immer noch gut. Zwischendurch ging sie in den Garten und schnüffelte 
lange. Oder sie lag in der Sonne und nahm fast jeden Tag mit Wonne ein Schlammbad im 
Gartenteich. 

Oft stank sie dann erbärmlich, ging aber ohne zu murren 
mit zur Fußbadeschüssel, denn auch das Pfötchen 
waschen mochte sie sehr gern.  
 
Im letzten halben Jahr wurde es schwierig mit der 
Nahrungsaufnahme und in dieser Zeit begann auch der 
langsame Abschied von Mule. Plötzlich mochte sie 
bestimmte Dinge nicht mehr fressen, die sie früher gern 
genommen hatte. Wir probierten vieles aus, ließen sie 
mit aussuchen und die Ernährung wurde teilweise fast 
grotesk, z. B. fraß sie sehr gern Thunfisch mit 
Sauerkraut!  

Verschiedene Dinge wurden mit Würstchenwasser aus dem Glas übergossen, dadurch fraß sie eine 
Zeitlang wieder ganz gut. Andererseits mochte sie Dinge, die sie tags zuvor gern genommen hatte, 
am nächsten Tag überhaupt nicht mehr. Zeitgleich weigerte sie sich, Medikamente und Zusätze in 
Tabletten-, Kapsel- oder Pulverform zu nehmen. Monatelang ging das so. Nur die kleine 
Herztablette, die sie seit etwa vier Jahren bekam, um den Blutdruck niedrig zu halten, konnte ich ihr 
noch geben.  



 Seite  7 BeagleFriends - DAS Magazin  

 

 

In dieser Zeit war ich oft verzweifelt. Man steht so machtlos daneben und muss mit ansehen, wie der 
Liebling immer weniger wird. Hatte Mule sich schon aufgegeben? Nein, dafür gab keine Anzeichen. 
Sie wirkte ruhig und zufrieden und zeigte keinerlei Schmerzen, wollte nur nicht mehr normal fressen. 

Nun sprachen ºfter dar¿ber, was wªre wenné?
Was machen wir, wenn es ihr schlechter geht? 
Auch unsere, inzwischen erwachsenen, Kinder 
waren sehr bedrückt. Sie waren damals bei Mules 
Ankunft  7 und 10 Jahre alt gewesen und nun 
sorgte sich die ganze Familie um Mule. Wir fanden 
es wichtig, über den Abschied nachzudenken und 
darüber zu sprechen, um später nicht planlos 
dazustehen.  

Nach unserer Rückkehr machte die Hitze hier unserer Mule jedoch sehr zu schaffen und sie 
verbrachte viel Zeit im Teich und im Hundepool.  

Im Juli 2010 feierten wir Mules 16. Geburtstag, 
und wir fuhren ein letztes Mal mit Mule, Inka 
und Amanda mit dem Wohnmobil nach 
Norwegen. Den Reisebericht findet ihr in der 
Dezemberausgabe 2010 auf den Seiten 30 bis 
33 des BeagleFriends Magazins. Der Sommer 
in Norwegen war erträglich für Mule und wir 
hatten eine schöne gemeinsame Zeit. 
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Jetzt schauten wir häufig beim Tierarzt vorbei; denn wir waren unsicher, wollten alles richtig machen 
und fragten uns, was wir für Mule noch Gutes tun könnten. Die ganze Praxis freute sich über unsere 
Omi. Immer nahm sich das Team viel Zeit und unterstützte uns, Mule gut zu beobachten, nichts zu 
erzwingen und vor allem in Ruhe abzuwarten. Wir bekamen die Zusage, dass Mule, sollte es nötig sein, 
in ihrer gewohnten Umgebung über die Regenbogenbrücke gehen könne. Das beruhigte uns sehr. 
 
In den letzten Tagen fraß Mule nicht mehr, keine Würstchen, keine Leberwurstbrote, keine Leckerlis -  
gar nichts. Sie wurde schwächer, hatte insgesamt über 5 kg abgenommen und konnte nur noch sehr 
langsam aufstehen. Hatte sie Schmerzen? Ich glaubte nicht, aber wir wussten, so würde es nicht mehr 
lange weitergehen können. Drei Tage lang beobachteten wir Mule voller Sorge. Wir versuchten ruhig 
und gelassen zu bleiben, Mule war es ja auch. Aber es war so traurig!  
 
An diesem besonderen Abend kam sie dann immer wieder zu mir, stellte sich vor mich hin und guckte 
mich immer wieder ganz lange an. Bis dahin hatte ich das Gefühl gehabt, es verantworten zu können, 
noch abzuwarten. Nun plötzlich nicht mehr. Mules Augen baten um Hilfe und wir wussten, jetzt ist es 
soweit. In der Nacht blieb ich noch lange bei ihr. Ich nahm sie in die Arme und erzählte ihr noch einmal, 
was wir alles Schönes zusammen erlebt hatten, wie lieb wir sie hätten und was für ein toller Hund sie 
sei. Sie schlief dann die ganze Nacht über ruhig; ich dagegen konnte kein Auge schließen. Am 
nächsten Morgen schauten wir besorgt in ihre Ecke unter der Treppe. Da lag sie und hob das 
Köpfchen. Kann man verstehen, dass wir insgeheim gehofft hatten, sie wäre in dieser Nacht für immer 
eingeschlafen, ohne unser Zutun? 
 
Die Sonne schien so wunderschön an diesem Tag und wir gingen noch mehrmals langsam durch den 
Garten. Es fiel ihr alles schwer. Die letzten Herbstblumen blühten, das Laub fiel von den Bäumen. 
Unsere Mule stand lange da und schaute einfach nur der Sonne entgegen. Es war ein so friedlicher 
Moment, mir liefen die Tränen. 
 
Mittags kam die Tierärztin, die stürmisch von Amanda und Inka begrüßt wurde. Die beiden waren 
weder skeptisch noch ängstlich, zogen sich auch gleich wieder zurück aufs Sofa, als wäre gar nichts 
Besonderes los. 
 
Wir halfen Mule über die Regenbogenbrücke. Auf der anderen Seite wird es ihr wieder gut gehen. Sie 
kann wieder mit Appetit fressen und täglich ihre kleinen Schlammbäder nehmen, so wie früher. Ich bin 
sehr froh, dass Mule ganz in Ruhe und Geborgenheit und ohne Stress und Schmerzen von uns gehen 
konnte. Genauso hatte ich es mir für sie erhofft! So sehr wir Mule jetzt vermissen, es hilft zu wissen, 
dass sie ein langes, schönes Leben hatte! Wir haben gelernt, zu akzeptieren, dass das Leben endlich 
ist und ich gönne Mule ihren Frieden! 
 
Mule war so einmalig, liebenswert und besonders! 
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